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Eine turnerische Leistung

93ei meinem aBenblidßen ©ang burcß unfern
©arten fc£»ritt ict}, in bie Sötütenpracßt ber föm*
Hierließen SBIumenBeete berfunïen, bon einer far*
Beitfdßimmernben ^Rabatte gur anbern. ©cßließ*

ließ lanbete icß Beim ©cntüiegarten. ©ort ber*

naßm id) SIBenb für SIBenb Bei einBredßenber

©ämmerung genau um bie gteicße Qeit ein ber*

bäcßtigeg, merïmitrbigeê fRafdßetn im fRüBcßen*

Beet, ba§ Beim geringften ©eräufd) berftummte.
Sscß glauBte, eine 2Rau§ gu ertappen, bie fid) an
einigen au§ ber ©rbc ftupfenben, frifcß buften*
beu fRüBdßen gütlicß tun mürbe. ©§ mar aBer

eine fjgelin, bie fidß mit ißrem feßmerfätligen,
ftad)eligen Körper burd) beit niebließett, ßetlgrü*
nen SRüBdßenBIättermalb langfam unb Bebäßtig
einen SBeg Baßnte. ©ie fteuerte auf ba§ tief in
ber ©rbe berftedt liegenbe, burd) lang an*
bauernbe ©rodenßeit teer gemorbene tRegenfaß,
baê auf einer (Seite bon SSeerenfträudßern Be*

feßattet mar. lXnBe'fümmert um einige bornige,
tiefßängenbe ©tacßetBeerglneige, bie ißr auf beit

fRüden fßtugen, tappte fie feetenrußig unter
ißnen burd). ©ifrig bor fid) ßerfcßnupperitb,
umîreifte fie ba§ alte, morfcße ipotgfaß, ba§ mit
feinen teilmeife auägeBrocßenen ©teilen an einen

aBgeBrodelten ®ucßenranb erinnerte, ber rtidßt

ïjeil unb gang auê ber Söadform ßerauSgefom*

men mar. ©ine BefonberS große gaßranblüde
Bot ißr mit ber ftar! berfürgten, feßlüpfrigen
SBanb eine rniHfommene fRutfcßBaßn, um rafdß

auf bem nocß Befeuchteten, grünlicß feßimmern*
ben ©eßlatpmBoben be§ Joffes» gu lanben. SRit

ißrer ïleinen, giertießen ©ßnauge, bie einen

©eßmeinsriiffet en miniature batfieïïte, fog fie

gierig bie fpätlicßen ^Regentropfen auf. SSar ißr
©urft geftittt, ïletterte fie mit ben ftarfen $uß=
trotten an ber bermitterten, faferigen gaßmanb
fidß feftïlammernb mie ein geübter ©urner, naeß

oben. Stuf bem ©rbbabeit angelangt, berßiett fie

fid) guerft mäuSdßenftitte. SRit ben Haren,
freunbtieß Blidenben SIeuglein fpäßte fie auf alte

©eiten, 06 feine ©efaßr broße. ©ann froeß fie
mieber burcß§ fRüBcßenfetb unb berfeßmanb im
ÜRadßBarägarten.

ißiete SGBocßen Blieb meine fcßeinBar treulos

gemorbene $reunbin troß erneuert langer ©roï*
tenßeit au§. @0 biet unb oft icß auß ben ©arten
burcßftöBerte, tonnte icß feine ©pur bon ißr
entbeden. SItt einem Befonberê feßmüten SIBenb,

at§ eê Bereits gu bunïeht anfing, üBerrafcßte

fie mid) mit ißrem .üRacßmueß§. Qmei niebtieße

©getfinber, bie genau bie garbe ber SRutier

geigten, trippelten nocß gagßaft, aber gemiffen*

ßaft ben gußftapfen ber fsgetin naeß. ©totg mie

eine Königin raufeßte bie ^getmutter mit ißrem
©efotge bureß bie fidß tief neigenben fRüBcßen*

Blätter gum berBorgenen SRegenfaß. ©ort auge*

langt, erteBten bie jungen beit füreßtertießen

©cßreden, baß ißre titßne SRutter ptößtieß in bie

©iefe be§ f^affeê glitt. SIneinanbergebrängt äug*
ten bie fggetßen berängftigt auf fie ßinunter.
tRattoë irrten fie um ba§ ©aß Berum, um gu*

teßt regungêtoê, gufammengerotlt, ait ber SIB*

fturgftelte gu berßarren. S3on unten ertönte ptöß*

ließ ein unßeimticßeä, ftarïeê ©rungett, ein Qei=

eßen be§ Xtnmuteg ber Bereite ungebutbigen
fggetmutter. ®ie fggeteßen maeßten fieß fogteieß

ftartBereit unb rutfeßten faeßte an ber SBanb ßin*
unter. Sluf bem tteBrigen gaßBoben ïraBBettem

fie ßinter ber SRutter ßer. ©enießerifcß feßtürften
fie baS ßöcßft miHïommene ÜRaß. ißlößticß ftetlte
fidß bie ^getin auf ünb ïraECte fidß mit ben 33or=

berfitßen an ber gaßmanb feft. ®ie ïleinen ïtet*
terten eineê naeß bem anbern üBer ißren ©taeßet*

panger unb mürben bon ber mütterlißen
©cßnauge am Iginterteilcßen rudmeife naeß oBen

gefcßuBft, Bi§ fie moßlBeßatten oBen tanbeten. ©e=

bulbig marteien fie auf bie fRücHeßr ber fürforg*
ließen SRutter, bie mit ißnen ben gteießen ipeim*
meg antrat.

SReine greube ait ber gtängenben, turneri*
fdßen Seiftung uttb an bent regelmäßigen SIBenb*

Befud) be§ gemütließen ©rioS mürbe burd) tage*

lang anbauernbe, feßtoere fRegengüffe jäß ger*

ftört. ©ie fggetfamiüc fanb nuit überall reießtieß

SBaffer unb leßrte niemeßr gu bem berIäffen ficß

füßlenben, unter ber mudßtigen fRegenmaffe gu*
fammenBrecßenbeit ^otgfaß guritd. ©ie ©rinne*

rung an baê föfttieße ©iererteBniê Blieb aber in
tntX tjaften. Trudy Lincke
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Bei meinem abendlichen Gang dnrch unsern
Garten schritt ich, in die Blütenpracht der söm-

nierlichen Blumenbeete versunken, von einer far-
benschimmernden Rabatte zur andern. Schließ-
lich landete ich beim Gemüsegarten. Dort ver-

nahm ich Abend für Abend bei einbrechender

Dämmerung genau um die gleiche Zeit ein ver-
dächtiges, merkwürdiges Rascheln im Rübchen-
beet, das beim geringsten Geräusch verstummte.
Ich glaubte, eine Maus zu ertappen, die sich an
einigen aus der Erde stupfenden, frisch duften-
den Rübchen gütlich tun würde. Es war aber

eine Jgelin, die sich mit ihrem schwerfälligen,
stacheligen Körper durch den niedlichen, Hellgrü-
neu Rübchenblätterwald langsam und bedächtig
einen Weg bahnte. Sie steuerte auf das tief in
der Erde versteckt liegende, durch lang an-
dauernde Trockenheit leer gewordene Regenfaß,
das auf einer Seite von Beerensträuchern be-

schattet war. Unbekümmert um einige dornige,
tiefhängende Stachelbeerzweige, die ihr auf den

Rücken schlugen, tappte sie seelenruhig unter
ihnen durch. Eifrig vor sich herschnuppernd,
umkreiste sie das alte, morsche Holzfaß, das mit
feinen teilweife ausgebrochenen Stellen an einen

abgebröckelten Kuchenrand erinnerte, der nicht

heil und ganz aus der Backform herausgekom-
men war. Eine besonders große Faßrandliicke
bot ihr mit der stark verkürzten, schlüpfrigen
Wand eine willkommene Rutschbahn, um rasch

auf dem noch befeuchteten, grünlich schimmern-
den Schlammboden des Fasses zu landen. Mit
ihrer kleinen, zierlichen Schnauze, die einen

Schweinsrüssel en miniature darstellte, sog sie

gierig die spärlichen Regentropfen auf. War ihr
Durst gestillt, kletterte sie mit den starken Fuß-
krallen an der verwitterten, faserigen Faßwand
sich festklammernd wie ein geübter Turner, nach

oben. Aus dein Erdboden angelangt, verhielt sie

sich zuerst mäuschenstille. Mit den klaren,
freundlich blickenden Aeuglein spähte sie auf alle

Seiten, ob keine Gefahr drohe. Dann kroch sie

wieder durchs Rübchenfeld und verschwand im
Nachbarsgarten.

Viele Wachen blieb meine scheinbar treulos

gewordene Freundin trotz erneuert langer Trok-

kenheit aus. So viel und oft ich auch den Garten

durchstöberte, konnte ich keine Spur von ihr
entdecken. An einem besonders schwülen Abend,

als es bereits zu dunkeln anfing, überraschte

sie mich mit ihrem Nachwuchs. Zwei niedliche

Jgelkinder, die genau die Farbe der Mutter
zeigten, trippelten nach zaghaft, aber gewissen-

haft den Fußstapfen der Jgelin nach. Stolz wie

eine Königin rauschte die Jgelmutter mit ihrem
Gefolge durch die sich tief neigenden Rübchen-

blätter zum verborgenen Regenfaß. Dort ange-

langt, erlebten die Jungen den fürchterlichen
Schrecken, daß ihre kühne Mutter plötzlich in die

Tiefe des Fasses glitt. Aneinandergedrängt äug-
ten die Jgelchen verängstigt auf sie hinunter.
Ratlos irrten fie um das Faß herum, um zu-
letzt regungslos, zusammengerollt, an der Ab-
sturzstelle zu verharren. Von unten ertönte Plötz-

lich ein unheimliches, starkes Grunzen, ein Zei-
chen des Unmutes der bereits ungeduldigen
Jgelmutter. Die Jgelchen machten sich sogleich

startbereit und rutschten sachte an der Wand hin-
unter. Auf dem klebrigen Faßboden krabbelten
sie hinter der Mutter her. Genießerisch schlürften
sie das höchst willkommene Naß. Plötzlich stellte
sich die Jgelin auf und krallte sich mit den Vor-
derfüßen an der Faßwand fest. Die kleinen klet-

terten eines nach dem andern über ihren Stachel-

Panzer und wurden von der mütterlichen
Schnauze am Hinterteilchen ruckweise nach oben

geschubst, bis sie wohlbehalten oben landeten. Ge-

duldig warteten sie auf die Rückkehr der sürsorg-
lichen Mutter, die mit ihnen den gleichen Heim-
weg antrat.

Meine Freude an der glänzenden, turneri-
schen Leistung und an dem regelmäßigen Abend-
besuch des gemütlichen Trios wurde durch tage-

lang andauernde, schwere Regengüsse jäh zer-
stört. Die Jgelfamilie fand nun überall reichlich

Wasser und kehrte niemehr zu dem verlassen sich

fühlenden, unter der wuchtigen Regenmasse zu-
sammenbrechenden Holzfaß zurück. Die Erinne-
rung an das köstliche Tiererlebnis blieb aber in
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